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Mobilitätsmanagement beim Wohnen 
EU-Projekt ADD HOME und Netzwerk „Wohnen + Mobilität“ Schweiz 
 
80 % aller Entscheide für die Verkehrsmittelwahl werden zu Hause getroffen. Am 
häufigsten fällt die Wahl auf das eigene Auto. Das EU-Projekt „ADD HOME – mobility 
management and housing“ befasst sich mit diesem wichtigen und bisher kaum 
beachteten Feld des Mobilitätsmanagements. Wohnsiedlungen zeigen nicht nur eine 
grosse Notwendigkeit sondern auch ein grosses Potenzial für ein Mobilitäts-
management. ADD-HOME untersucht und entwickelt Ansätze, welche zu einer 
energieeffizienten Verkehrsmittelwahl am Wohnort führen.  
Auch in der Schweiz wird dem Thema Wohnen und Mobilität immer mehr Beachtung 
geschenkt. Ein Netzwerk aus Fachleuten und Interessierten für neue Mobilitäts-
konzepte bei Siedlungsprojekten, das sich regelmässig über den Stand in den 
verschiedenen (autofreien) Wohnprojekten austauscht, lancierte kürzlich die neue 
Informationsplattform www.wohnenplusmobilitaet.ch. (Sprachen: de, en) 
 
Weitere Informationen: 
EU-Projekt ADD HOME (englisch) www.add-home.eu 
Schweizer Netzwerk „Wohnen + Mobilität“ www.wohnenplusmobilitaet.ch  
 
 
 
Le management de la mobilité dans l’habitat 
Projet européen ADD HOME et plateformes suisses  
 
Le 80% des décisions relatives au choix du mode de transport sont prises à la 
maison, dans le domaine privé. Le plus souvent, c’est la voiture privée qui est 
choisie. Le projet européen « ADD HOME - mobility management and housing » 
s’occupe de cet important domaine de la gestion de la mobilité, jusqu’ici peu étudié. 
Gérer la mobilité dans les lotissements n’est non seulement d’une nécessité absolue 
mais comporte aussi un potentiel très important. ADD HOME étudie et développe 
des approches aboutissant au choix d’un mode de transport énergétiquement 
efficace en lien avec le lieu de résidence. 
En Suisse aussi, le thème habitat et mobilité prend de l’ampleur. Ainsi, le réseau de 
professionnels et de personnes intéressées par de nouveaux concepts de mobilité 
pour quartiers sans voitures a lancé dernièrement la plate-forme internet « Wohnen + 
Mobilität » (en allemand). En Suisse romande, plusieurs associations œuvrent pour 
la réalisation d’écoquartiers notamment à Lausanne et Genève.  
(langue : français, allemand, anglais) 
 
Pour plus d’informations: 
Projet européen ADD HOME (anglais) www.add-home.eu 
Réseau suisse « Wohnen + Mobilität » (allemand)  www.wohnenplusmobilitaet.ch 
Promotion des écoquartiers à Lausanne (français) www.ecoquartier.ch  
Promotion des écoquartiers à Genève (français) www.ecoquartiers-geneve.ch  



MobilitätsManageMent 
trifft Wohnen – eine 
aussichtsreiche begegnung!

Das EU-Projekt ADD HOME widmete sich gut 3 
Jahre lang dem Thema Mobilitätsmanagement 
für Wohngebiete.

Die Projekt-Website unD Die 
aDD hoMe ProDukte

ADD HOME „lebt“ weiter. Besuchen Sie unsere 
Website www.add-home.eu

Sämtliche Aktivitäten, Produkte und Ergebnisse von ADD 
HOME finden Sie auf der Website, wo sie auch noch 
für ein paar Jahre verfügbar sein werden. Die Internet-
seiten enthalten u. a. Informationen zu den rechtlichen 
Analysen und geben Empfehlungen, wie Verkehrsmit-
telwahlfreiheit am Wohnstandort besser unterstützt wer-
den kann. In der umfangreichen Projektdatenbank sind 
zahlreiche vorbildliche Beispiele dokumentiert. Ein sog. 
„Code of Practise“ (Praxisleitfaden) führt als Online-Tool 
in thematische Felder ein und verweist auf die detaillier-
teren Informationen in der Projektdatenbank. Die sog. 
„Guidelines for followers“ (Merkblätter) beschreiben die 
wichtigsten Maßnahmen en detail und geben Hinweise 
für die eigene Planung und Umsetzung. Die abschließen-
de Projektdokumentation gibt einen Überblick über die 
Demonstrationsvorhaben und zeigt, welche Lektionen 
daraus für zukünftige Projekte gezogen werden können.
Außerdem können Sie die in den Workshops eingesetz-
ten Trainingsunterlagen nutzen. 
Diese und weitere Produkte sind online verfügbar unter: 
www.add-home.eu. Alles kostenfrei zum Download und 
zur freien Verwendung.

Die Projektarbeit startete mit der Analyse von rechtlichen 
Rahmenbedingungen für eine an den Prinzipien der Nach-
haltigkeit ausgerichtete Gestaltung von Mobilitätsoptionen 
am Wohnstandort. Während die Rahmenbedingungen 
z.B. in Deutschland bereits relativ viele  Gestaltungsopti-
onen eröffnen, hat sich in einigen Partnerländern gezeigt, 
dass die Regelungen die Nutzung des Privat-PKW be-
günstigen und umweltfreundliche Verkehrsmittel nur un-
zureichend berücksichtigt werden. 
Ein zweiter Schwerpunkt des Projektes widmete sich der 
Analyse von Projekten, in denen die Themen Wohnen 
und Mobilität im Sinne der Zielsetzung des Projektes – 
Förderung der Verkehrsmittelwahlfreiheit am Wohnstand-
ort – vorbildlich miteinander verknüpft werden.
Viele Beispiele zeigen, dass es auch unter den bestehen-
den Rahmenbedingungen möglich ist, Siedlungen zu so 
zu gestalten, dass eine freie, nachhaltige Verkehrsmittel-
wahl unterstützt wird. Auf Basis der Ergebnisse wurden 
in ADD HOME auch eigene Pilotprojekte umgesetzt, um 
die Übertragbarkeit von Maßnahmen zu überprüfen bzw. 
neue Maßnahmen zu entwickeln und zu implementieren. 
Die Projekte umfassten Maßnahmen in kleinen Wohnan-
lagen bis hin zu Aktivitäten in ganzen Stadtteilen. Zu den 
Handlungsschwerpunkten gehörten effizientere Formen 
der Autonutzung (Carsharing und Fahrgemeinschaften), 
Verbesserungen für den Radverkehr (komfortable Abstel-
lanlagen, Wartungsmöglichkeiten), Information der Be-
wohner über die verschiedenen Mobilitätsangebote sowie 
Schnupperangebote, die es leicht machen, nachhaltige 
Verkehrsangebote unverbindlich zu testen. 
Die Maßnahmen in den einzelnen Demonstrationspro-
jekten stießen auf sehr unterschiedliche Resonanz. 
Während einige Maßnahmen durch die Bewohner in den 
ausgewählten Quartieren stark nachgefragt wurden (z. B. 
Mieterticket), stießen andere Maßnahmen (z. B. CarSha-
ring) auf sehr unterschiedliche Nachfrage.
In der letzten Projektphase wurden in allen Partnerlän-
dern Workshops durchgeführt, um die gewonnenen Er-
fahrungen mit den wichtigsten Zielgruppen (Wohnungs-
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unternehmen, Mobilitätsdienstleister, Mitarbeiter von 
Kommunalverwaltungen etc.) zu teilen und zu erörtern. 
Im Zuge dieses Knowhow-Transfers wurde deutlich, dass 
die Vermittlung an und die Diskussion mit Wohnungsun-
ternehmen fortgeführt und verstärkt werden sollte, da sich 
bisher nur wenige Unternehmen mit Fragen der Mobilität 
der Bewohner beschäftigen.



Mobility Management for
housing areas -

from car-dependecy to free
choice

Acronym - ADD HOME

Contract No. - EIE-06-193 ADD HOME 

Duration – 01/12/2006 to 30/11/2009

ADD HOME – PROJECT SUMMARY

ADD HOME FRAME CONDITIONS
� running DEC 06 – NOV 09
� budget of € 1.229.190 (€ 614.595 EC funding)

FOSTERING SUSTAINABLE MOBILITY IN 
HOUSING AREAS
� integrate it in legal settings and regulations
� aligning its quality to the level of the private car
� changing perception and rising awareness of 

inhabitants for sustainable mobility

PARTNERS
� FGM-AMOR � AMI GENOVA
� Rhomberg Bau GmbH � BSRAEM Varna
� University Maribor � ILS NRW



ADD HOME - THE BACKGROUND

MOBILITY MANAGEMENT
� is concentrating on work & school trips and events so far mainly

MODAL CHOICES
� are taken at home for at least 80% of all daily trips that people do

HOUSING AREAS
� are dominated by private car use (accessibility and infrastructure)

FRAMEWORK SETTINGS
� legal conditions and regulations concerning subsidies for the construction 

of housings or the daily trip foster car use

CONSTRUCTION COMPANIES
� do not have the necessary background but a high potential for integrating 

sustainable transportation into residential areas

ADD HOME - OBJECTIVES AND MAIN STEPS

THE OBJECTIVES ARE
� to reshape legal and regulatory settings with the goal of integrating 

sustainable mobility into residential areas either new planned or 
reshaped ones

� to foster the accessibility of residential areas by sustainable modes of 
transport  - aligning the level of the private car with the one of cycling, 
walking, PT-use and intermodal transport

� to reorganise mobility patterns and mobility behaviour of inhabitants by 
mobility-services that bundle, shift and substitute trips

MAIN STEPS
DEC 06 – FEB 08: Analyse conditions for sustainable mobility concerning 
housing and good-practise-examples � develop demonstration projects
DEC 07 – NOV 09: Implementation of demonstration projects 
MAI 08 – NOV 09: National training units teaching the results of ADD HOME 
to stakeholders involved in the field of housing and mobility



ADD HOME - EXPECTED RESULTS

ENERGY SAVIGNS
� Integration of energy saving modes of transport into pre-conditions for 

planning and constructing housing projects
� Alignment of the accessibility within residential areas for cycling, walking 

and PT-use to the level of the private car 
� Change of inhabitants’ mobility behaviour in favour of sustainable modes 

of transport (e.g. higher use of cycling, PT)

TRAINING & DISSEMINATION
� well-educated experts being multipliers of the ADD HOME results
� high awareness of the connection between mobility, energy consumption 

and housing areas through national know-how transfers & publicity work

MARKET & NETWORKING
� new market field for construction & property management companies
� joint understanding within the group of stakeholders

ADD HOME - PARTNERS & CONTACTS

PROJECT PARTNERSHIP
� Azienda Mobilità e Infrastrutture S.p.A. (IT)
� Black Sea Regional Agency for Energy 

Management (BU)
� Forschungsgesellschaft Mobilität – Austrian

Mobility Research FGM-AMOR gemeinnützige 
GmbH (AT; Co-ordinator)

� Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung und Bauwesen 
des Landes Nordrhein-Westfalen (DE

� Rhomberg Bau GmbH (AT)
� University of Maribor - Faculty of Civil 

Engineering (SI)

CONTACT FGM-AMOR
Claus Köllinger
Schönaugasse 8a / A - 8010 Graz / koellinger@fgm.at / 0043 699 18104566



Das Netzwerk Wohnen plus Mobilität

verknüpft die beiden Themenfelder "Wohnen" und "Mobilität" und thematisiert damit
die siedlungsbezogene Mobilität

informiert über Projekte zu siedlungsbezogenen Mobilitätsdienstleistungen

informiert über Projekte zum Wohnen ohne Auto in der Schweiz (autofrei / autoarm)

Vorliegende Webseite «Wohnen plus Mobilität» ist teil eines Netzwerkes von Fachleuten und
Interessierten. Diese treffen sich ca. 2x jährlich und diskutieren über neue Ansätze für
Mobilitätskonzepte bei Wohnbauten.
Auf der Webseite werden die Informationen und Erkenntnisse laufend nachgetragen.

Die Plattform verbindet die beteiligten Netzwerkerpartner und Interessierte und bietet
Möglichkeiten zur Information und zum Austausch auch ausserhalb der Treffen. Innovativen
Ideen und best practice soll damit zur Umsetzung und Verbreitung verholfen werden.

Wohnen plus Mobilität
c/o «Fussverkehr Schweiz», Klosbachstr. 48; CH - 8032 Zürich
Tel: +41 (0)43 488 40 32; Fax: +41 (0) 43 488 40 39 wohnen@wohnenplusmobilitaet.ch

Wohnen plus Mobilität http://www.wohnenplusmobilitaet.ch/main.php?id=111
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In Bern-Bümpliz entsteht die erste Siedlung der Schweiz, in der nur Mieter ohne Auto willkommen
sind. Dass das Wohnen in einer solchen Siedlung begehrt ist, zeigt sich im Quartier Vauban in 
Freiburg im Breisgau. Noch weiter geht Abu Dhabi: Dort entsteht eine ganze Stadt ohne Autoverkehr.

Schöner wohnen ohne Auto

Die Zukunft liegt in der Wüste. Sie heisst
Masdar City und liegt 30 Kilometer

ausserhalb von Abu Dhabi. Die Stadt soll
dereinst zur Heimat für 50000 Menschen
werden und 90000 Arbeitsplätze bieten –
und sie soll alle Energie- und Verkehrs-
probleme mit der Hilfe modernster Me-
thoden lösen. Die Siedlung wird keinen
Abfall produzieren und nur durch erneu-
erbare Energien angetrieben. 80 Prozent
stammen von der Sonne, der Rest wird aus
Windkraftanlagen und der Umwandlung
von Abfall gewonnen. Alles zu schön, um
wahr zu sein? «Nein», betont Khaled Awad,
der Baudirektor von Masdar City. «Wir
setzen die Pläne zurzeit um, Ende 2010
werden die ersten Menschen einziehen.» 

Ökologie statt Öl
Die Investitionen für Masdar City werden
auf über 20 Milliarden Dollar geschätzt.
Abu Dhabi als grösstes und rohstoffreich-
stes Land der Vereinigten Arabischen
Emirate gewährleistet, dass das Projekt
trotz Wirtschaftskrise realisiert wird. Das
Land verfügt über knapp 10 Prozent der
weltweiten Erdölreserven. Weil jedoch das
Ende des Erdölbooms abzusehen ist, hat
das Emirat in den letzten Jahren ein wirt-
schaftliches Diversifizierungsprogramm
angestossen. Investiert wird in Bereiche
wie Industrie, Immobilien, Einzelhandel,
Tourismus – und Masdar City. 

Das Vorzeigeprojekt soll Abu Dhabi
zum Zentrum für moderne Umwelttech-
nologien machen. So ist das erste Gebäu-
de, das fertig gestellt wird, denn auch eine
Hochschule für umweltorientierte Wis-
senschaften. Sie wird gemeinsam mit dem

amerikanischen Massachusetts Institute
of Technology aufgebaut und 2010 be-
zugs bereit sein. Die weiteren Stadtteile
werden im Lauf der nächsten zehn Jahre
entstehen, darunter auch das Swiss Vil lage
(siehe Kasten).  

Ferngesteuerte Kabinenbahn
Inmitten solch kühner Ideen hat das Auto
keinen Platz: Masdar City wird eine auto-
freie Zone, Fahrzeuge müssen in
Parkhäusern am Stadt rand abge-
stellt werden. Transportiert wer-
den Menschen und Güter auf drei
Ebenen. Für grössere Distanzen ist
eine Magnetschwebebahn (Large
Rapide Transit, LRT) geplant, die
Masdar mit Abu Dhabi und dem
Flughafen verbindet. Sie wird über den
Köpfen der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner durch die Quartiere gleiten. Darunter,
auf den Strassen, sind die Fussgänger und
Velofahrer unterwegs. Auf dieser Ebene

gibt es keinen Platz im Überfluss, denn Mas-
dar wird dicht bebaut sein und enge Gas  sen
haben. Das soll die Temperatur senken. 

Der Nahverkehr wird deswegen auf die
dritte Ebene, in den Untergrund, verlegt.
Dort fährt der so genannte Personal Rapid
Transit (PRT). «Diese Bahn wird das 
Herzstück unseres Transportsystems», sagt
Khaled Awad. PRT ist eine führerlose 
Kabinenbahn mit Fahrzeugen, in denen

bis zu vier Personen Platz finden. Per
Knopfdruck geben die Passagiere ihr Ziel
ein, den Rest übernimmt der Computer.
Laut Awad sind 85 Stationen so über die
Stadt verteilt, dass niemand weiter als 150

Masdar City wird dicht bebaut
sein und enge Gassen haben. 
Das soll die Temperatur senken.

Computermodelle von Masdar City, der Stadt in
der Wüste, die ohne Autoverkehr auskommen
soll (linke Seite). Eine ferngesteuerte Kabinen-
bahn dient als Nahverkehrsmittel (rechts). ©
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Meter zu Fuss gehen muss. «In Masdar
wird es keine Abgase, keinen Motoren-
lärm, keine Staus oder Parkplatzprobleme
geben» betont Awad. «Die Menschen wer-
den es lieben, dort zu leben.»

Erstes Projekt in Bern-Bümpliz
Ganz so futuristisch wie in Masdar City
geht es nicht zu und her in Bern-Bümpliz.
Doch auch hier soll autofreies Wohnen
möglich werden. Im Westen der Stadt
Bern wird zurzeit die Siedlung Burgunder
gebaut. Sie umfasst drei Gebäude mit 
80 Mietwohnungen, die ab Februar 2010 
bezugsbereit sein werden und den Miner-
gie-Eco-Standard erfüllen. Wer hier 
wohnen will, muss sich im Mietvertrag
dazu verpflichten, auf ein eigenes Auto zu
verzichten. Verstösse gegen diese Auflage
führen zur Kündigung der Wohnung.
Ausnahmen können allerdings aus beruf-
lichen oder gesundheitlichen Gründen
bewilligt werden.  

Es ist das erste derartige Projekt, das in
der Schweiz realisiert wird. «Sogar die rot-
grüne Regierung der Stadt Bern war zu
Beginn skeptisch», sagt Stefan Geissbüh-
ler, Verwaltungsrat der npg. Die Aktien-
gesellschaft setzt sich für nachhaltiges
Bauen ein und steht hinter dem Projekt
Burgunder. Nach dem anfänglichen Zö-
gern sei die Unterstützung der Baubehör-
den aber sensationell gewesen, fügt Geiss-
bühler hinzu.  

«Besondere Verhältnisse»
Neun Monate dauerte es, bis der Bau be-
willigt war. In dieser Zeit mussten zahlrei-
che rechtliche Fragen geklärt werden.
Denn bei einem Wohnbauprojekt darf
nicht ohne Weiteres auf Parkplätze ver-
zichtet werden, eine bestimmte Anzahl ist
in der kantonalen Bauverordnung vor -
geschrieben. Wenn jedoch «besondere 
Verhältnisse» vorliegen, kann die Zahl der
Parkplätze reduziert werden. 

Autofreiheit: Beispiele, Club, Adressen

Swiss Village in Masdar
Die Schweiz ist beim Aufbau von Mas-
dar City an vorderster Front mit dabei.
Im Herzen der Stadt wird ein Swiss
Village entstehen. Entworfen von
Schweizer Architekten und gebaut
von Schweizer Firmen, wird es Woh-
nungen, Büros, Forschungseinrichtun-
gen, Restaurants und Geschäfte, eine
Schweizer Privatschule sowie die
Schweizer Botschaft der Vereinigten
Arabischen Emirate beherbergen. 
Das Swiss Village wird in der ersten
Bauphase von Masdar realisiert, die
Eröffnung ist für 2011 geplant. Hinter
dem Projekt steht die Swiss Village
Abu Dhabi Association, eine Interes-
senvereinigung von mehr als 60
Schweizer Firmen und Organisatio-
nen. Sie erhoffen sich vom Vorzeige-
projekt Zugang zum lukrativen Markt
in der Golfregion. Das Swiss Village
wird vom Bundesrat unterstützt und
von der Aussenwirtschaftsförderung
Osec sowie von der Wirtschaftsinitia-
tive Nachhaltigkeit Schweiz vorange-
trieben. www.swiss-village.com

Club der Autofreien
Seit 2004 setzt sich ein Verein für die
Förderung des autofreien Verkehrs in
der Schweiz ein. Der «Club der Auto-
freien der Schweiz» (CAS) möchte da-
für sorgen, dass der motorisierte Indi-
vidualverkehr reduziert wird. Er hat
mittlerweile 1250 Mitglieder, die das
Auto keineswegs verteufeln: «Wir sind
nicht missionarisch», betont CAS-
Geschäftsführer Samuel Bernhard. So
finde der Club das Carsharing mit Mo-
bility eine gute Sache, und auch Taxis
oder Lieferdienste hätten ihren Platz.
«Unser wichtigstes Anliegen ist es,
dass man selber kein Auto besitzt. 
Jeder sollte sich bemühen, mit so we-
nigen Autokilometern wie möglich
auszukommen», meint Bernhard. 
Den Menschen ohne Auto will der CAS
eine Stimme geben, denn ihre Anlie-
gen gingen bei Behörden und in Ver-
waltungen häufig vergessen. Man sol-
le die Bedürfnisse der Autofreien
kennen und darauf Rücksicht nehmen,
sagt Bernhard. Darüber hinaus setzt
sich der Club aktiv für Lebensformen

ohne Auto ein. So organisiert er zwei
Mal pro Jahr Informationsanlässe für
Siedlungen oder Quartiere, die das
autofreie Wohnen fördern wollen. Der
CAS sucht auch Kooperationen und
Synergien mit Organisationen, die
sich für die sanfte Mobilität einsetzen. 
www.clubderautofreien.ch

Ohne Auto in Zürich
Der Verzicht auf das Auto ist auch in
der Stadt Zürich ein Thema. Die Bau-
genossenschaft «mehr als wohnen»
will in Leutschenbach auf 40 000
Quadratmetern rund 450 Wohnun-
gen, Geschäfte und Werkstätten bau-
en. Auf dem Areal der ehemaligen
Hunziker AG soll eine Siedlung ent-
stehen, die nach dem Minergie-P-
Standard gebaut wird. Sie soll «auto-
arm» werden und als Alternative gute
Anschlüsse an den öffentlichen Ver-
kehr, Mobility und einen Fahrrad -
verleih bieten. Der Baubeginn ist für
2010 vorgesehen, die ersten Miete-
rinnen und Mieter sollen 2012 ein-
ziehen.

Eine moderne Siedlung mit Wohnun-
gen für 250 Personen sowie Gewerbe-
und Kulturräumen entsteht auf dem
Kalkbreiteareal im Zürcher Kreis 4. Bis
2013 will die Genossenschaft Kalk-
breite über der Tramabstellanlage 
einen Bau mit Minergie-P-Standard
realisieren. Wer hier wohnen will, soll
ebenfalls auf das Auto verzichten.

www.mehralswohnen.ch
www.kalkbreite.net

Autofrei in Ostermundigen
Auch für das Grundstück Oberfeld in
Ostermundigen BE gibt es eine auto-
freie Zukunft, obschon die Stadt Bern
es an eine Pensionskasse verkauft 
hat. Nach einem Gespräch der Wohn-
baugenossenschaft mit der Pensions -
kasse zeichnet sich ein gangbarer Weg
zur Realisierung der autofreien Sied-
lung ab, wobei die ursprünglichen 
Pläne allerdings reduziert werden
müssen. 

www.vcs-rgbern.ch

In Bern-Bümpliz ist die Siedlung Burgunder, 
die erste wirklich autofreie Siedlung der
Schweiz, im Bau. Direkt neben einer S-Bahn-
Haltestelle.
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«Besondere Verhältnisse» sind bei der
Siedlung Burgunder vorhanden. Die S-
Bahn-Station Bümpliz Süd liegt direkt vor
der Haustüre, Einkaufszentren und Schu-
len sind gut zu Fuss zu erreichen. Und für
Besucherinnen und Besucher werden 14
Parkplätze eingerichtet. So gab es denn
auch keine Einsprachen gegen das Baupro-
jekt, und die Pläne sind laut Geissbühler im
Quartier gut aufgenommen worden. 

Die Nachfrage nach den Wohnungen
bewegt sich nach Angaben von Geissbüh-
ler im normalen Rahmen, etwa 40 Prozent
sind bis heute vermietet. Und bereits hat
die npg Ideen für weitere autofreie Sied-
lungen. «Wir hoffen, dass wir diese Pro-
jekte einfacher realisieren können, wenn
die Siedlung Burgunder steht. Dann kön-
nen wir etwas vorweisen», betont Stefan
Geissbühler.  

Pionierarbeit in Vauban
Ein paar Schritte weiter als Bern-Bümpliz
oder Masdar City ist Freiburg im Breisgau,
wie Bern ebenfalls eine Zähringerstadt. Im
Jahr 1993 begannen dort die Planungen
für einen Stadtteil, der auf dem Gelände
einer ehemaligen Kaserne der französi-
schen Armee errichtet wurde. Baubeginn
war im Jahr 2002, und mittlerweile leben
rund 5000 Menschen im Quartier Vauban
im Süden der Stadt.

Bei der Planung wurden von Anfang an
ökologische Ziele verfolgt. Gebaut wurden
Niedrigenergiehäuser, die Nutzung von
Solarenergie ist selbstverständlich. Park-
plätze für Autos gibt es im Quartier nicht,
dafür sind die Wege kurz und der öffentli-
che Verkehr ist gut ausgebaut. Diese Ideen
waren in den 90er-Jahren neu: «Wir muss-
ten riesige Widerstände bei der Stadtver-
waltung überwinden», erzählt Jörg Lange,
der von Anfang an mit dabei war. Noch
heute wohnt er in Vauban und ist Sprecher
des Arbeitskreises Verkehr.

Wie seine Nachbarn hat Lange die
Wahl: Er kann entweder ganz auf das 
Auto verzichten oder es am Rand des
Stadtteils in zwei Parkhäusern unterbrin-
gen. Im Quartier selber darf ein Auto nur
kurzfristig, etwa zum Entladen, abgestellt 
werden. Wer kein eigenes Auto hat, kann
eines von 15 Carsharing-Fahrzeugen im
Quar tier mieten. Der Verzicht auf Abstell-
plätze bringt es mit sich, dass die Strassen

sehr kinderfreundlich sind und für viele
Freizeitaktivitäten genutzt werden. «Es
wohnen viele Familien hier, die Wohnun-
gen sind sehr begehrt», berichtet Lange. 

«Es kommt nichts nach»
Wer nach Vauban zieht, muss kein Auto-
hasser sein. So geht aus einer Umfrage
hervor, dass mehr als die Hälfte der Be-
wohnerinnen und Bewohner ihr Auto erst
mit dem Einzug in Vauban abgeschafft ha-
ben. Carsharing ist sehr beliebt, knapp
40 Prozent der Haushalte nutzen das An-
gebot. Dank der guten Rahmenbedingun-
gen sagen 81 Prozent der autofreien Haus-
halte, dass ihnen die Organisation des
Alltags ohne eigenes Auto leicht fällt. 

Jörg Lange ist immer noch begeistert
davon, was in Vauban realisiert werden
konnte. Gleichzeitig ist er aber auch etwas
ernüchtert darüber, wie wenig Nachahmer
das Projekt gefunden hat. Das wurde 
an einem Treffen von Bewohnern auto -
reduzierter Wohnquartiere in Holland,
Deutschland und Österreich offensicht-
lich. «Alle Ansätze in diesen Ländern sind

etwa 15 Jahre alt, die meisten Projekte sind
mehr oder weniger erfolgreich umgesetzt.
Aber es kommt nichts nach», betont Lan-
ge. Dabei, findet er, wäre der Verzicht auf
das Auto doch ganz einfach: «Technische
Grenzen gibt es nicht, es ist nur eine Fra-
ge des Wollens.» Rolf von Siebenthal

Mehr Infos: Masdar: www.masdaruae.com;
Bern Burgunder: www.npg-ag.ch; 
Freiburg Vauban: www.forum-vauban.de
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In der autofreien Grosssiedlung Vauban in 
Freiburg in Br. bleibt mehr Raum für Gärten,
Plätze und Gemeinschaftsanlagen. Sie ist 
mit dem Tram erschlossen.

www.autoumweltliste.ch
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